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Ehrgeiz und Wille als Basis
Die OBTTreuhand Schwyz
unter der Leitung von Direktor
Thomas Züger lud zu einem
ganz speziellen Podiumsge-
spräch. Mit dem Schwinger
Martin Grab und der Ex-Ski-
rennfahrerinVreni Fässler-
Schneider erzählten zwei über-
aus erfolgreiche Sportler, wie
sie sich an der Spitze behaup-
ten können oder konnten.

Von Alfred Wolf

Brunnen. – Es war eine ganz speziel-
le Konstellation, wie sie sich am Podi-
umsgespräch der OBT Treuhand im
Hotel Waldstätterhof in Brunnen er-
gab. In einer kurzen filmischen Rück-
blende wurden die zwei Sportler vor-
gestellt. Noch einmal wurde der
grossartige Sieg von Martin Grab im
Schlussgang des Unspunnenfestes ge-
zeigt. Martin Grab, gross und kräftig,
liess damals seinen Emotionen freien
Lauf. Neben ihm die erfolgreichste
Schweizer Skirennfahrerin aller Zei-
ten, die ElmerinVreni Fässler-Schnei-
der. Mehrere Olympiasiege undWM-
Titel zieren ihr Palmarès.Noch einmal
konnten die Anwesenden ihre un-
nachahmlicheArt bewundern, wie sie
wie eine Katze durch die Tore fegte
und im Ziel meistens die Zahl 1 auf-
geleuchtet hat. Die Parallelen dieser
beiden Spitzensportler ähneln sich
schon bei den Familienverhältnissen,
Martin Grab ist vierfacher Vater und
Vreni Schneider zweifache Mutter.
Zudem haben beide einen Sohn, der
Florian heisst. Die beiden populären
Sportler standen SusyWolf Red und
Antwort.DenAusführungen wohnten
zirka 70 Personen bei.

Talent allein genügt nicht
Sowohl Martin Grab als auch Vreni
Schneider betonten, dass sie das
Glück hatten, für den gewählten
Sport mit dem nötigen Talent ausge-
stattet worden zu sein. Ebenso deut-
lich sagten aber beide, dass Talent al-
leine noch keine Siege bringt. Harte
Arbeit und der unbedingteWille, sich
in der Spitze festsetzen zu können,
sindVoraussetzungen, um diese dann
auch erreichen zu können. DazuVre-

ni Schneider: «Ich habemir vor jedem
Rennen am Vorabend den zu befah-
renden Hang angeschaut. Das ging
manchmal so weit, dass mich dieTrai-
ner zum Beispiel inAmerika mit dem

Auto dorthin bringenmussten. Ich bin
überzeugt, dass mir allein das mehre-
re Siege eingebracht hat.» Die Glar-
nerin sagt von sich selbst, dass sie un-
glaublich ehrgeizig gewesen sei:
«Wenn uns dieTrainer sagten,wir sol-
len 250 Rumpfbeugen machen, habe
ich halt einfach 300 gemacht. Ich hat-
te einfach immer den Drang, mehr zu
machen als die anderen, weil ich mir
immer wieder gesagt habe, wenn ich
mehr mache, werde ich auch besser
sein.»

Vom Sieger die Schwinghosen
Was den Ehrgeiz betrifft, ähnelt der
Rothenthurmer Schwinger der Glar-
nerin ziemlich stark.Martin Grab sagt
von sich selber, dass er bis zu einem
gewissen Punkt sogar ein richtiger
Egoist sei. Darum habe er manchmal
auch Mühe zu akzeptieren, dass
Schwingen, zum Beispiel an einem
«Eidgenössischen», auch ein Mann-
schaftssport sei. Dazu der Unspun-
nen-Sieger: «In erster Linie will ich
selber gewinnen. Ich habe in den letz-

ten Jahren aber auch festgestellt, dass
ich nicht mit dem Kopf durch die
Wand kann. Dies musste ich aber zu-
erst lernen, und ich habe ihn vorerst
ein paar Mal anschlagen müssen.»
Dass Sportlerinnen und Sportler auch
gewisse Ticks haben, konnten beide
Podiumsteilnehmer bestätigen. Einen
erzählteGrabmit einemSchmunzeln:
«Ich habe es mir zur Gewohnheit ge-
macht, dass ich immer versuche, jene
Zwilchhosen zu nehmen, welche der
Sieger des vorherigen Ganges anhat-
te.Zwar gelingt dies nicht immer, aber
ich habe dann einfach ein besseres
Gefühl.»
Sowohl Martin Grab als auchVreni

Fässler-Schneider wiesen darauf hin,
dass im Spitzensport die körperliche
Fitness die Basis für eine erfolgreiche
Karriere ist.Dem ordnen beideAthle-
ten alles unter. Ebenfalls dazu gehört
Disziplin und ein «Energiemix» aus
Ausdauer und Leidenschaft.Dies sind
alles Dinge, die alle auch im täglichen
Leben gebrauchen können, nicht nur
Spitzensportler.

Spannendes Podiumsgespräch: (von links) Martin Grab, Vreni Fässler-Schneider, OBT-Direktor Thomas Züger und
Gesprächsleiterin Susy Wolf. Bild Alfred Wolf

Das Erbrechen
vor dem Start
Der unbändige Siegeswille von
Vreni Schneider hatte durchaus
auch seine negativen Seiten. Dazu
dieGlarnerin: «Ichweiss nicht,wie
oft ich vor zweiten Läufen, wenn
ich zurücklag, vor lauter Nervosi-
tät hinter dem Starthaus erbro-
chen habe. Ich habemir einfach im-
mer wieder gesagt, wenn ich in ei-
nem lauf so viel zeit verlieren
kann, ist es auch möglich, dass ich
im zweiten Lauf genauso schnell
oder noch schneller sein kann als
meine Gegnerinnen.» Im Nachhi-
nein wissen wir: Meistens ist die
Rechnung aufgegangen. (aw)

Lachen mit den Märchenprinzen
Gersau. – Lesungen haben es meist
schwer, ein grosses Publikum zu fin-
den.Diese Lesung aber war der Ren-
ner. Schon lange imVoraus war der
Märchenabend vom Mittwochabend
mit Reeto von Gunten und Beat
Schlatter am «Gersauer Herbst»
ausverkauft. Zugpferd war natürlich
der Komiker Beat Schlatter. Aber

man hat ja auch Reeto von Guntens
Radio-Stimme und seinen feinen
Humor vermisst, seit er bei DRS 3
aufhörte. Erst legte von Gunten vir-
tuos solo los, dann kam Beat Schlat-
ter (links im Bild) mit seinen Mär-
chen, und am Schluss gaben sie ge-
meinsam ihre Sonntagsgeschichten
zum Besten – Thema beispielsweise

«Wenn der andere eine Frau wäre».
Das war natürlich höchst amüsant,
weil sie auf der Bühne so nahe sas-
sen, weil sie Komik gezielt einsetz-
ten und weil die Geschichten ge-
spickt waren mit Seitenhieben und
getränkt in Selbstironie. Die 70 Per-
sonen im alten Rathaus amüsierten
sich köstlich. (sc)

Lasen am «Gersauer Herbst»: Reeto von Gunten und Beat Schlatter (links) in Gersau. Bild Silvia Camenzind

Bürgerrecht nun
verankert
Kanton. – Mit der Genehmigung
der Teilrevision der Statuten der
Oberallmeindkorporation hat der
Regierungsrat das neue Bürger-
recht verankert. Nun sind auch die
anderen Korporationen und Ge-
nossamen gefordert. Laut Publika-
tion imAmtsblatt werden diese zur
Anpassung der Statuten aufgefor-
dert.Der Regierungsrat hat nun die
Schwyzer Korporationen und Ge-
nossamen angewiesen, ihre Statu-
ten, insbesondere die Zugehörig-
keits- und Aufnahmeregelung, auf
Grund der neuen Rechtslage zu
überprüfen und bis spätestens En-
de 2007 anzupassen. (ie)

Jetzt Wasserwild
im Visier
Kanton. –Nach demAbschluss der
Hoch- und Niederwildjagd steht
momentan die Winterjagd auf
Wasserwild an. Im Kanton Schwyz
dürfen insgesamt 35 Jäger das frei-
gegebene Wasserwild ins Visier
nehmen. (ie)

Wieder grosses
Ländlertreffen
Brunnen. – Seit das einstige Länd-
lermusikanten-Treffen in Brunnen
wiederbelebt worden ist, ist es so-
fort wieder zum grossen Renner
geworden. Nicht erstaunlich des-
halb, dass am Samstag, 31. März
2007, in der Aula Brunnen bereits
das 23. Ländlermusikanten-Tref-
fen stattfinden wird. Organisiert
wird es wiederum von der Zünd-
hölzli-Musig Ingenbohl-Brunnen.
Für nächstes Jahr sind erneut eini-
ge der besten Formationen der
Schweizer Volksmusik-Szene en-
gagiert worden, so die Ländlerka-
pellen Carlo Brunner, Toggenbur-
gerbuebe, Adlergruess, Edy Walli-
mann/Clemens Gerig, die Hüüs-
müsig Gehrig, die Örgelifründe
Stockenfluh, Bürglers Flaschenkla-
vier oder das Schwyzerörgelitrio
Ur-Musig. Die Moderation besorgt
erneut Chaschbi Gander. (cj)

Disziplin-Noten
für Lehrlinge
Kanton. – Vor einen Monat blieb
eine Interpellation zu diesemThe-
ma erfolglos, jetzt versuchen es
Kantonsrätin Marianne Betschart
(CVP, Ibach) und Kantonsrat Josef
Märchy (CVP, Schwyz) sowieMit-
unterzeichner mit einer Motion.
Sie verlangen von der Regierung
die Ausarbeitung einer Vorlage,
wonach auch an den Berufsfach-
schulen das Arbeits- und Sozial-
verhalten der Lehrlinge künftig im
Zeugnis beurteilt werden soll. Es
handle sich um ein Qualitätskrite-
rium, das zu kennen sowohl für
die Lehrmeister wie die Eltern
und letztlich auch für die Lernen-
den wichtig sei.
DieMotionäreweisen erneut da-

rauf hin, dass an den vier kantona-
len Berufsschulen die Zeugnisse
sehr unterschiedlich ausgestellt
werden. Dies führe zu einer unter-
schiedlichen Aussagekraft. Dabei
seien neben der rein schulischen
Leistung auch dieDisziplin und die
Leistungsbereitschaft von Bedeu-
tung, gerade wenn es um die späte-
re Laufbahn gehe. Die Regierung
und die Mehrheit des Kantonsrats
hatten damals entschieden, dass
die einzelnen Berufsschulen selber
sollen beschliessen können,was im
Zeugnis beurteilt werden soll. Die
Motionäre weisen darauf hin, dass
das Arbeits- und Sozialverhalten
heute auch in den Zeugnissen der
Primar-, Sekundar-, Real- und Mit-
telschule beurteilt wird. (cj)

Kurpark wird
Samichlaus-Land
Gersau. – Der Gersauer Chlausen-
umzug, eine alteTradition in der alt-
fryen Republik, wird alle sieben Jah-
re durchgeführt. Die Idee ist, dass je-
des Schulkind einmal in seiner
Schulzeit einenChlausenumzugmit-
erlebt. Der einstige Gersauer Chlau-
senumzug wird in diesem Jahr neu
als stehende Präsentation im und um
den Kurpark aufgestellt. Am Freitag
und Samstag, 1./2. Dezember, findet
der traditionelle Anlass unter dem
Patronat der Feldmusik Gersau statt.
Vom ursprünglichen Chlausenum-
zug bleiben der Vorbot mit Reiter,
Ausrufer, Hoppi-Ross und Tambou-
ren. Dann werden die Chlaustrichler
und die Schälletrichler begleitet von
den Yffeln und auch die Feldmusik
einmarschieren. Anschliessend wird
die Niklausgruppe beim Kurpark
empfangen.
Am Freitag, 1. Dezember, beginnt

der Anlass um 17.00 Uhr und am
Samstag, 2.Dezember, um 16.00 Uhr.
Vor allem wird den Kindern einiges
geboten. Im Chlausestübli werden
Lebkuchen verziert, der alte Brauch
vom «Chlausäbäte» lebt wieder auf
und jeweils um 17.00 Uhr singt der
Kinderchor. Beide Tage finden ab
18.00 Uhr die Einzüge derYfele- und
Trychlergruppen statt. Am Samstag
findet um 20.00 Uhr die Kinderbe-
scherung statt. Jeweils dann ab 21.00
Uhr ist im Festzelt im Gersauer Kur-
park musikalische Unterhaltung an-
gesagt. (pd)


